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4. Bunte Quarzite und Phyll i te bilden eine im Gelände sehr markante Lithoeinheit 
und sind aus wechsellagernden roten, grünen oder grauen, meistens cm bis dm ge-
bankten, z. T. gebänderten Quarziten bzw. quarzitischen Sandsteinen und Phyll i ten 
zusammengesetzt. Sie ist bei der letzten Kurve südlich der Glösalm relativ gut auf
geschlossen (Exkursionspunkt 11e). Diese Einheit ist durch Übergänge mit der l i e 
genden Li thoeinheit verbunden und enthält gelegentl ich ebenfalls Feldspatgrus. 

Südlich der Glösalm, auf der Westseite der Dachsteinstraße, in etwa 1485 m See
höhe, im Bereich einer Quelle ist ein interessantes Profi l aufgeschlossen. Hier ist 
vom Liegenden zum Hangenden folgende, nordfallende Schichtfolge zu sehen: etwa 
5 m mächt ige, wechsellagernde graue Tonschiefer und Quarzite. Nach einer Au f 
schlußlücke folgen einige Meter mächt ige, hellgrüne, z. T. dünngeschichtete, phy l -
l i t ische Quarzite und schwarze, dünnplattige Quarzite. Darauf liegen 2 m mächt ige, 
phyll i t ische Tonschiefer und einige m mächtige Rauwacken, die z. T. quarzitisch 
ausgebildet sind. Sie sind l ithologisch mit den mittelostalpinen Karbonatquarziten 
bzw. Rauhwacken des "Gaishornfensters" (Pal tental , Obersteiermark) vergleichbar. 

( l2 ) Gehöft Helpferer, Ramsau (D. van HUSEN) 

Von diesem Punkt sind schön die ausgedehnten Schwemmkegel (Ostramsau) zu 
sehen, die am Fuß der heute aktiven Schuttkegel in den Karen der Scheich
enspitze zu erkennen sind. Diese Formen werden von ca. 100-150 m hohen Rücken 
getrennt (Grubrücken-Mi t tereck) , die von Gehängebreccie gekrönt werden, die 
tei lweise als Türme und Zinnen aus dem heutigen Schutt aufragen (Burglei ten). 
Ihre Vertei lung und das f lachere Einfal len der Bankung gegenüber der Neigung des 
aktuellen Schuttes zeigen an, daß hier einmal eine mächt ige, geschlossene Schutt 
umhüllung vorhanden war, die bis weit in die Lücke zwischen Glutser- und 
Kulmberg gereicht hat (Steinbockgehege). 

M3) Gehöft Schneeberger, Ramsau Leithen (D. van HUSEN) 

Fußmarsch von der Hochfläche der Ramsau zum ehemaligen Kohleabbau. Der Hof 
Schneeberger l iegt am südlichen Rand der glazial geformten Ramsauterrasse (groß
zügige Drumlinisierung und Bedeckung mi t Grundmoräne). Die Grundmoräne ist am 
Fußweg unterhalb des Hofes nicht direkt aufgeschlossen, dokumentiert sich aber 
durch das Auf t re ten größerer, ungerundeter Blöcke (z.B. riesiger Gl immerschiefer
block in ca. 1050 m Höhe) im Hangschutt, die Erosionsreste der Grundmoränen
decke darstel len. Die Kiese der oberen Antei le der Ramsauterrasse sind in den 
schwach talrandverki t teten Partien oberhalb des Fußweges gut zu beobachten. Es 
sind grobe, generell mäßig gerundete, sandige Kiese, die eine horizontale Schichtung 
zeigen. Sie enthalten neben Kristal l ingeröl len (Gneise, Gl immerschiefer , Amphibol i te) 
nur einen sehr geringen Antei l an Karbonaten. Es sind dies die östlichsten Ausläufer 
der Schüttungen des Grießbaches, die weiter östl ich bald gänzlich aufhören. In diesen 
Kiesen ist eine feinkörnige Lage in ca. 1000 m Höhe eingeschaltet, die als Wasser
stauer w i rk t und an der eine kräft ige Quelle entspringt. 

Entlang des Weges in 950 m sind noch die alten Stollenmundlöcher und letzte Reste 
der ehemaligen Bergbautät igkeit zu erkennen. Die Erstreckung des Kohleflözes und 
der begleitenden feinkörnigen Sedimente sind gut an den vielen Quel laustr i t ten 
und der Verbreitung des Schachtelhalmes (Equisetum) zu erkennen. An einer Stelle 
ist heute noch die Schieferkohle entlang des Weges aufgeschlossen. 

Das ca. 100 cm messende Profi l zeigt im Liegenden gelbl iche, leicht bindige Sande, 
die von gelblichen und graublauen Tonen überlagert werden. Darüber folgen dunkle 
Tone, die reichlich organische Reste führen und bereits dünne Kohleflözchen ent 
halten und von einem mächtigeren Flöz überlagert werden. Die sehr harte Schiefer
kohle ist ein stark gepreßter Niedermoortorf (Braunmoosschi l f torf) , in dem sich 
noch Halme von Gräsern und Blät ter von Schilf erkennen lassen. Holzreste, wie sie 
aus dem Bergbau bekannt sind (V . ZAILER 1910), finden sich in diesem Aufschluß keine. 
Abgeschlossen wird das Profi l von einer hellen Tonlage. 


